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Greifvogelschutz im Saarland 

Von KLAUS SPEICHER 

Wäre das Problem nicht so ernst und stünde die Uhr zur Entscheidung nicht wirkli ch kurz 
vor zwölf in dieser Frage, man könnte glauben, das Thema Greifvogelschutz wäre augenblick-
li ch "en mode". 
So steht es auch Mitgliedern der Arbeitsgem.einschaft für tier- und pflanzengeographische 
Heimatforschung zu, sich mit der Situation der bei uns lebenden Vertreter dieser Ordnung 
auseinanderzusetzen. Ist auch die Artenzahl recht arm zu nennen, so kommt gerade deswegen 
den noch verbliebenen Individuen eine besolldere Bedeutung zu. Es ist nicht antiquierte Schwär-
merei einzelner "Naturapostel", sich für diese oder jene Tierart einzusetzen. Die Biophylaxe 
ist zu einem festen Bestandteil moderner Weltanschauung geworden. Es ist schlichte Verant-
wortungspfli cht, die uns zwingt, das Wi ssen und den Schutz für all e Geschöpfe, die vor uns 
Menschen den Globus bewohnten, voranzutreiben. Keiner Generati on lag diese Verantwor-
tung so schwer auf den Schultern wie der heutigen. Die Technisierung der letzten Jahrzehnte 
führte zwangsläufi g dazu, daß es gegenwärtig fast aussichtslos erscheint, überhaupt noch f iir 
die Erhaltung der N atur einzutreten: 70 Hektar unserer Landschaft in der BRD verli eren wir 
jeden Tag; W ald, Wasserfl ächen, Wiesen, Felder, Heide und M oor. Wir verli eren sie für 
Siedlungen, Industri e, Verkehr und Verteidigung. Das sind unvermeidli che Einrichtungen. 
Lange Zeit hindurch galten die Gefiederten mit spitzem Fang und scharfen Krallen als räube-
ri sche Schädlinge. Sie waren die Verfemten der Vogelwelt. 

Fürstli che Jagdfreuden mit prunkvoll em. Aufwand hatten einige von ihnen, durch das Mittel-
alter bis ins Rokoko hinein , als begehrte Gefährten des M enschen gesehen. In Aberglaube und 
Sage, als Wappentiere und Symbolfi guren, finden sich Greifv ögel in all en Kulturepochcn. 
Im zwanzigsten Jahrhundert j edoch scheint ihre Bedrohung und Ausrottung das intercssan-
teste und tragischste Problcm, welches die Aufmerksamkeit auf diese Vogelordnung lenkt. 
W em aber kommt es zu, etwas dagegen zu tun? Wie ist Greifv ogelschutz zu prakti zieren und 
wem fall en dabei welche Aufgaben zu ? Es bleibt nicht viel Zeit , eine positiv e Antwort zu 
finden ; an einigen Beispielen der letzten Jahre soll die Dringli chkeit dieser Fragen gcschildert 
werden, die heute in vielen Ländern zwingend geworden ist. 

Unter den Taggreif en sind Turmfalk (Fa/co fi/llil/IIW//IS) und Mäusebussard (BI/fea bl/fea) 
noch häufige Arten. Die Anpassung von Fa/co fi/l/lll/1w/l/s an Industrielandschaften ist groß. 
Im Gelände der N eunkircher Eisenwerke, in nächster N ähe lärm voller Fabrikanlagen brüten 
all ein 2 bis 3 Paare. In hohen Bctriebsgebäuden still gelegter Kohlcnschächte horsten sie mit 
Vorli ebe (Heinitz, Püttlingen, Griesborn). Diese Anpassungsfähigkeit hat die Art zur häufi g-
sten all er Greif e in dicht besiedelten, von Industri e durchsetzten Gegenden w erden lassen 
(WALLER, 1962, FISCHER 1965 u. a.). 

BI/fea bl/fea hat im rclativ gut bewaldeten Saarl and gleichfall s noch adäquate Lebensbedingun-
gcn, die seinen Bestand sichern. In Gegenden mit off ener Feldmark ist er im Saarland nicht 17 
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so häufi g, wie oft angenommen wird. Leider fehlen manchmal noch Einsicht und guter Will e, 
denn es ist nicht notwendig, im gemischten Wald-Feld-Revier zu Herbstbeginn die vermeint-
li ch "überzähligen" Jungtiere desselben Jahres abzuschießen. Das ist aber schon geschehen 
(Ensdorf, Alt stadt). Gerade der Mann n1.it der Büchse sollt e genug w issen über Biologie und 
Populationsdynamik der Tiere, die er erl egt. Der Habicht (Accipter gel/titi s) hat ein hartes Los. 
Die Abneigung,ja ein regelrechter Haß gegen den "Stößer" , wie er saarl ändisch meist genannt 
wird, ist auch heute noch eine tief verwurzelte Assoziation mit seinem Namen. Seine Überfälle 
in ländli che Hühnerbestände zu Großvaters Zeiten sind ihm noch nicht verziehen. Erbittert 
werden auch noch die letzten Brutpaare verfolgt und bei der Aufzucht ihrer Jungen gestört 
(Marpingen, Niederlinxwcilcr). So ergeht es auch dem Sperber (Accipter /'Iisl/s), der vielleicht 
in wenig mehr als 10 Paaren innerhalb der Landesgrenzen noch vorkommen mag, während 
Accipler gel/lili s etwas mehr erreicht. Hier kann nur Aufklärung helf en : Die Bevölkerung 
muß wissen, w ie selten die Vogelart ist, und daß sie ein unwiederbringli ches Naturdenkmal 
darstellt, wenn davon nur noch wenige Paare leben. Die meisten M enschen bei uns zulande 
wissen heute mehr durchs Fernsehen von der Not z. B. afrikanischer Großtiere, als von der 
Bedrohung heimischer Greifvögel. Weiterhin wäre der Gedanke zu prüfen, ob nich t eine 
Entschädigung gezahlt werden kann, wenn einem Kleinti erzüchter Hühner, Tauben oder 
Wassergeflügel durch Greif e verl orengingen : Eine Aufgabe für den Landesbund für Vogel-
schutz. 

Rigorose Forstmaßnahmen können ebenfall s schwerwiegende Folgen für seltene Greife mit 
sich bringen, wie das Beispiel des Roten Mil an (MifIJ/lS Illil/JI/ s) bei Mimbach-Webenheim 1967 
zeigte. Dabei wurde durch Einschlag die Horstumgebung so stark verändert, daß das Paar 
nicht zum normalen Brutablauf gelangte. 

Der Wespenbussard (Pa/li s api/Jo/'lls) ist im Saarl and sehr selten geworden. Sie scheinen beson-
ders gefährdet durch das Aushorsten von Jungenhand, denn bei Vogelhändlcrn in der Rhein-
pfalz sind dem Autor 1965 und 1967 im Sommer Jungvögel " unter der Hand" angeboten 
worden, die angeblich aus dem Saarland stammten. Auch in den Tiergärten N eunkirchen 
gelangten in den Jahren 1962, 1963 Jungvögel, von denen 1 c:! heute noch dort lebt. 

Arg bedrängt durch Nachstellungen ist ebenfall s der Baumfalk (Falco sl/ool/leo), der leider 
auch oft ausgehorstet wird. Ihm rücken sogar die Taubenzlichter in fälschlich entfachter 
Vernichtungswut auf grausame Art ans Leben: 1968 fand ich bei Bexbach einen Horst im 
Tannenwald, der mit einer langen Stange ganz zerstochert war und die Eier zerbrochen am 
Boden lagen. 

Der eigentli che "Räuber", dem die Taubenzüchter "den Krieg erklärt haben", ist der W ander-
falk (Fa/co peregrilll/s). Nur noch vereinzelte Durchzüglcr sind im Winter bei uns zu beobJChten. 
Er ist so gefährdet, daß die Sorge um ilm die Kontinente überspannt. W. FISCHER hofft, daß 
seine ausgezeichnete Monographie nicht sein Nachruf sein möge. Das können wir nur m.it 
Bedauern konstatieren, denn dieser herrli che Greif hatte ehemals seine höchste Populations-
dichte auf der ganzen Erde im nachbarlichen Felsenland der Südpfalz. 

Die Gattung CirC/is kann in der Liste der Brutvögel des Saarlandes nur noch mit Verbehalt 
geführt werden. Ein Brutpaar der Kornweihe (CirC/i s c)'al/ f l/ s), von W EYERS "liebevoll 
betreut", verdient jedmögl ichen Sch utz. Die Situation der Nach tgreife (Slrig!(orlll fs) ist nich t 
gar so schlecht wie diejenige der Tagvögel. Der W aldkauz (Slrix a/I/co) ist d ie wohl häufigste 
Art des Saarlandes. Waldohreule (Asio olllS) und Steinkauz (AI!tene l1 octl/ a) finden sich dort, 
wo ihre arttypischen Biotope vorhanden sind. Die Schleiereule (T)'to a/oa) scheint im Bestand 
etwas zurückgegangen. Am praktischen Schutz dieser Arten kann sich jeder Autofahrer 
beteiligen. Es kommt öfters vor, daß gerade Eulen in die Lichtkegel fahrender Autos geraten. 
Eine halbe Sekunde den Fuß vom Gaspedal nehmen und die Lichtstärke reduzieren, hilft 
schon den Zusammenprall zu vermeiden. Das Angebot entsprechend großer Nisthöhlen aus 
H olzbeton hat sich günstig ausgewirkt. Sie werden von Slri x a/I/co ebellso willig angenommen 
w ie von Fa/co li/l./llI/lC/i//ls. Neuerdings hat AI!tel/e /l ocll/a Kunsthöhlen bezogen. 



Die Frage um_ einen wirksamen Greifvogelschutz ist untrennbar mit der Einstellung der 
Jägerschaft zu diesem Thema verbunden. Sie sollt e offen und frei ihren Standpunkt dazu 
äußern. Wir wollen nicht hoff en, daß die Titelzeile " ... drum schieße, aber sag es nicht!" 
(Vogelkosm_os) bei uns zutrifft. In Verbindung mit der Obersten Naturschutzbehörde sollten 
alle Einschränkungsverordnungen des Saarlandes zum Bundesjagdgesetz vom 1. Januar 1968 
abgestimmt und konscquent verfolgt werden. Die aktiven Vogclschützler unserer Saarheimat 
sollten aufgeklärt werden, wie es um den Bestand und den Schutz der betreff enden Arten 
steht. D azu gehört auch die Aufklärung, welche Arten zu welcher Zeit in welcher Stückzahl 
geschossen werden dürfen. 

Durch möglichst dichte Beobachtungcn w ird nun cine cffektive Bestandsaufnahm_e der Grcif-
vogelartcn durchgeführt, die für alle weiteren M aßnahmen Richtschnur sein sollt e. 

Absichtli cher Frevel durch Abschuß, Fang, H orstzerstörung u. ä. muß strafrechtli ch strenger 
geahndet werdcn. Alle Beteili gten, Vogelschützcr, Jäger und die Kl eintierzüchter müssen 
gemeinsam eine tolerante Konzeption findcn. Das ist sicherli ch nicht generell zu lösen, sondern 
muß gemeinsam von Fall zu Fall erwogen und entschieden werden. Es ist höchste Zeit durch 
exakte Untersuchungen ein genaues Bild zu bekommen, w ie es inllnserer Saarheimat mit den 
Populationen und ihrcm_ Schutz steht. D er O.B.S. hat diese Arbeit begonnen. 

O.B.S. = Ornithologischer Beobachterring Saar; Leiter: H . W EYERS, H omburg 

D er kurze Abriß legte nur eini ge Fragen ins Bli ckfeld, um den Anstoß zu geben, damit 
bisherige Einzelerfahrungen in einer Gesam.tdarstellllng geordnet und künftig als Gemein-
schaftsarbeit in echtem. "team-work" fortgeführt werden, um baldmöglich besseren Erfolg 
zu haben als bisher. 
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